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Sonn und Feſttagen.
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Sprechſtunden der Redaction:

9 10 und 23 Uhr.

Tageblatt für Hkadt und Land.e Jahrgang.
M 234. Mittwoch den 7. Oktober. 1885.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1 „90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil

Bekanntmachung.
Für die nach Ablauf der gegenwärtigen Legis-

latur-Periode des Abgeordneten-Hauſes vorzu
nehmenden Neuwahlen, habe ich auf Grund der
88 17 und 28 der Verordnung über die Aus-
führung der Wahl zum Hauſe der Abgeordneten
vom 30. Mai 1849 (Geſ. S. S. 205) als Wahl-
termine und zwar für die Wahl der Wahlmänner

den 29. Oetober d. Js.
und für die Wahl der Abgeordneten

den November d. Js.
feſtgeſetzt, was erdurch zur öffentlichen
niß gebracht wird.

Berlin, den 1. October 1885.Der Miniſter des Jnnern.
gez. von Puttkamer.

Kennt-

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur
öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die
Ortsbehörden, den Urwählern den am 29. October
d. J. früh 9 Uhr ſtattfindenden Termin zur
Wahl der Wählmänner, das Wahllokal, den
Namen des Wahlvorſtehers und ſeines Stellver-
treters bekannt zu machen und darüber, daßdies geſchehen, dem Wahlvorſteher ſpäteſtens im

Wahltermine eine Beſcheinigung zu übergeben,
zu welcher das den Ortsbehörden zugehende For-
mular zu benutzen iſt.

Merſeburg, den 5. October 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Vorſtand der neunten Section der
Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft zu Halberſtadt hat
mich erſucht, die Herrn Mühlenbeſitzer aufzu-
fordern, zu den Organiſationskoſten der Müllerei-
Berufsgenoſſenſchaft 1 M. für jeden verſicherungs-
pflichtigen Arbeiter umgehend an den Vor-
ſitzenden der genannten Genoſſenſchaft Aug.
Ludw. Knönagel in Brandenburg a H. zu ent-
richten.

Zur Vermeidung der koſtenpflichtigen Ein
ziehung der Beträge erſuche ich die Herren
Mühlenbeſitzer des Kreiſes, der Aufforderung
baldigſt nachzukommen.

Merſeburg, den 1. October 1885.
Der m r Landrath

eidlich.
Bekanntmachung.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Ermlitz Maßlauer Straße wegen
Reparatur der Brücke im Mittelholze vom
7. Oetober er. ab ca. 8 Tage geſperrt
werden wird.

Merſeburg, den 3. October 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.An das Auswärtige Amt zu Kern gelangen

zahlreiche Geſuche, deren Erledigung zur Zu-
ſtändigkeit der Kaiſerlichen Konſulate gehört und

die deshalb zweckmäßiger unm'ttelbar an das

betreffende Konſulat zu richten wären. Nach
dem Konſulatsgeſetze vom 8. November 1867
(Bundesgeſ.-Bl. S. 137) ſind die Kaiſerlichen
Konſuln berufen, den Angehörigen der Bundes-
ſtaaten in ihren Angelegenheiten Rath und
Beiſtand zu gewähren. Es ſteht deshalb jedem
Reichsangehörigen frei, ſich unmittelbar mit
ſeinem Geſuche an das zuſtändige Konſulat zu
wenden. Das Auswärtige Amt iſt weder ver-
pflichtet, noch bei der vorhandenen Geſchäftslaſt
in der Lage, dergleichen, zum amtlichen Wirkungs-
kreiſe der Konſuln gehörende Geſuche zu beant-
worten oder zu prüfen es kann dieſelben höchſtens
an das zuſtändige Konſulat befördern, und es
geht dem Bittſteller hierbei diejenige Zeit ver
loren, welche bei einer umfangreichen Behörde
auf die geſchäftliche Behandlung der einzelnen
Sache verwendet werden muß.

Ueber die im Auslande beſtehenden Konſulate
des Reiches und die Abgrenzung ihrer Amts
bezirke gewährt das alljährlich durch das Aus-
wärtige Amt veröffentlichte und im Buchhandel
erſcheinende „Verzeichniß der Kaiſerlich Deutſchen
Konſulate“ den erforderlichen Aufſchluß.

Merſeburg, den 17. September 1885.r Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Der Conſum Verein E. G. beabſichtigt auf
dem dem Rentier Herrn Auguſt Fleiſchhauer
gehörigen, in der Friedrichsſtraße Nr. 6 hier
belegenen Grundſtück eine Schweineſchlächterei
zu errichten.

Jn E emäß heit des S. 17 der Gewerbeordnung
Juni 1869vom wird dies Vorhaben mit der

Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
etwaige Erinnerungen gegen das Unternehmen
innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exem-
plaren oder zu Protocoll anzubringen indem
die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird,
daß nach Ablauf der gedachten Friſt Einwend-
ungen in dem Vorverfahren nicht mehr ange-
bracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während
der Dienſtſtunden in unſerm Communal-Büreau
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der event. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin vor
dem Herrn Bürgermeiſter Reinefarth auf

Montag, den 26. Oetober er.
Vormittags 11 Uhr

anberaumt zu welchem ſowohl die Unternehmer
der Anlage als auch die etwaigen Wider-
ſprechenden hierdurch mit der Verwarnung ein-
geladen werden, daß im Falle ihres Ausbleibens
gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 29. September 1885.
Der Magiſtrat.

Verpachtung.
Die hinter dem Werdergute gelegene 9 ha.

große Wieſe, die Anlage genannt, ſoll Freitag

den 9. October Vormittags 10 Uhr im Hoſpital-

garten bei Merſeburg auf 1 reſp. 5 Jahre an den
Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 4. October 1885.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Oktober.

Drei Wahlaufrufe.
Gleichzeitig mit der amtlichen Veröffentlichung

des Wahltermins zu den Landtagswahlen ſind
die Centrumspartei, die nationalliberale Partei
und die freiconſervative Partei mit Wahlauf-
rufen hervorgetreten. Die Stellung dieſer drei
Parteien zu den Fragen des Staatslebens iſt zu
bekannt, als daß man von ihren Wahlaufrufen
etwas Neues erwarten könnte. Dennoch iſt es
von actuellem Jntereſſe, den beſonderen Geiſt
kennen zu lernen, welcher ſie angeſichts des be-
ginnenden Wahlkampfes beherrſcht und welcher
in den Aufrufen zum Ausdruck gelangt. Da
läßt ſich denn mit kurzen Worten ſagen, daß
das Centrum unter faſt beiläufiger Erwäh-
nung der Finanz und wirthſchaftlichen Fragen,
die es durch ſeine Mitwirkung hat fördern
helfen den Schwerpunkt ſeiner Action wiederin die kirchenpoliſche Frage verlegt und daß es

in dieſer eine Angriffsſtellung einnimmt, wie ſie
nach Allem, was in den letzten Jahren zur För-
derung des kirchlichen Friedens von Seiten des
Staates geſchehen iſt, unverſtändlich iſt. „KeineVerſumpfung des Culturkampfes“ iſt der Grund-

gedanke, welcher die Partei und ihren Aufruf
beherrſcht, und dem alles Andere untergeordnet
wird. Zu dieſem Zwecke werden die bisherigen
„Milderungen“ als unbedeutend hingeſtellt und
es wird ihnen der Zweck untergelegt, das katho-
liſche Volk zu „täuſchen“ und „einzuſchläfern;“
demgegenüber wird die Noth der Kirche in den
ſchwärzeſten Farben geſchildert und von Neuem
zum Kampfe für die „Freiheit der Religion“
aufgefordert, die nebenbei noch niemals bedroht
geweſen iſt. Ob dieſer kriegeriſche Ton in den
mehr und mehr beruhigten Gemüthern des katho-
liſchen Volkes einen Reſonanzboden finden wird,
ob die Ueberzeugung Anhänger finden wird, daß
alle bisherigen Friedensthaten Täuſchungs- und
Einſchläferungsmittel waren, darf füglich bezwei-
felt werden.

Einen ungleich wohlthuenderen und erfreu-
licheren Eindruck macht der Geiſt, welcher ſich in
den Wahlaufrufen der Nationalliberalen und
Freiconſervativen kundgiebt. Man darf ſie beide
unter einem gemeinſamen Geſichtspunkt zuſammen
faſſen, weil ſie viel Berührungspunkte haben.
Jn beiden wird die Nothwendigkeit und die Be-
reitwilligkeit zur Reform der directen Steuern,zur Erleichterung der Schullaſten, zur Entlaſtung

der Gemeinden, zur Fortſetzung der Verwaltungs-
reform, zur Erhaltung des Bauern und Hand-



werkerſtandes, zur Wiederherſtellung des kirchlichen
Friedens unter Wahrung der Rechte des Staates be
tont, beide Aufrufe ſtellen im Gegenſatz zum Centrum
den Charakter der Schule als eine ſtaatliche
Veranſtaltung hin, beide ſtellen die nationalen
Pflichten gegenüber dem Reich in den Vorder-
grund. Der nationalliberale Aufruf hebt da-
gegen beſonders noch die Nothwendigkeit der Beſ
ſerung der ſocialen Verhältniſſe der arbeitenden
Klaſſen auch in Staat und Gemeinde hervor,
der freiconſervative unterſcheidet ſich von jenem
dadurch, daß er insbeſondere den confeſſionellen
Charakter der Volksſchule als Grundſatz hinſtellt
und die weitere Entwicklung „unter dem Schutz
unſeres kräftigen Königthums“ erhofft.

Wir wollen die zuletzt angedeuteten Verſchieden-
heiten nicht als charakteriſtiſche Gegenſätze heraus
kehren, ebenſowenig aber auch die Gleichartigkeit
der Ziele als ein Zeichen vollkommener Ueber-
einſtimmung im Einzelnen und in Bezug auf
die Mittel und Wege dazu betrachten die Wahl
aufrufe ſind keine Programme für die Behand-
lung von Specialfragen. Aber darin ſtimmen
beide überein, daß ſie den ehrlichen Willen der
Parteien zeigen, an den Aufgaben der ſtaatlichen
Thätigkeit in poſitiver Weiſe mitzuarbeiten, daß
beide Parteien in ihren Aufrufen von demſelben
Geiſte poſitiver und ſtaatserhaltender Thätigkeit
durchdrungen ſind. Hat ſich die freiconſervative
Partei in dieſer Beziehung ſchon längſt bewährt,
ſo iſt anzuerkennen, daß mit der Kundgebung
einer ſolchen Abſicht die nationalliberale Partei

anders wie vor 3 Jahren auf einen
Boden getreten iſt, auf welchem ein gemeinſchaft-
liches Zuſammenwirken mit den Freiconſervativen
und Conſervativen ebenſo möglich, wie ein Zu
ſammengehen mit den Freiſinnigen als ausge-
ſchloſſen erſcheinen dürfte. Es darf als ein
Deſcnnget in der Entwicklung unſerer politiſchen
Zuſtände angeſehen werden, daß bei der dies-
jährigen Wahlbewegung auch die nationalliberale
Partei ſich zu dem Programm j„iner ſtetig fort-
ſchreitenden Reform der beſtehenden Zuſtände“
bekennt und ſich damit von einer Gemeinſchaft
loslöſt, in welcher ſie zu unfruchtbarer Oppoſition
verdammt war.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Am Sonntag Abend beſuchte

der Kaiſer in Baden-Baden mit der großherzog-
lichen Familie das Feſtkonzert im Konverſations-
hauſe. Vorher hatten die Majeſtäten dem Diner
im großherzoglichen Schloſſe beigewohnt.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen wird binnen Kurzem ihre Reiſe nach
w. ailand antreten, auch ihr Sohn, der Prinz
Leopold nimmt vor ſeiner Rückkehr nach Bonn
noch längeren Aufenthalt in Jtalien.

Der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin,
Graf Szechenyi, der ſich zum Reichskanzler nach
Friedrichsruhe begeben, hat ſeinen Aufenthalt da-
ſelbſt ſehr ausgedehnt. Man ſchließt daraus auf
wichtige Beſprechungen.

Der außerordentliche perſiſche Geſandte
Mohſin Khan hat ſich von Berlin mit ſeinen
Begleitern nach Wien begeben Auch der ab
berufene japaneſiſche Geſandte Aoki wird in
den nächſten Tagen die Reſidenz verlaſſen. Der
Kaiſer hat ihm den Rothen Adlerorden erſter
Klaſſe verliehen.

Als Kandidaten für den Poſten des Polize i-
präſidenten von Berlin nach dem Rücktritt
des Herrn von Madai nennt man der Nat.Ztg.
Prinz Handjery, Regierungspräſident in Liegnitz,
den Polizeipräſidenten in Poſen, von Colmar
und den Oberregierungsrath Dr. Friedheim, den
jetzigen Verwalter des Präſidiums.

Zur Frage der Vermittelung des
Papſtes zwiſchen Deutſchland und Spanien
ſchreibt die Voſſ. Ztg., daß Fürſt Bismarck ur-
ſprünglich ein Schiedsgericht des Papſtes vor-
geſchlagen habe. Die ſpaniſche Regierung habe
darauf in Rom angefragt, Leo XIII dies An-
erbieten aber abgelehnt und ſich nur zur Ver-
mittlung bereit erklärt, die er denn auch über-
nommen hat, nachdem ſich auch eine Kardinals-
kommiſſion dafür erklärt. Jn den Archiven des
Vatikans ſollen hochwichtige Dokumente entdeckt
ſein, welche neues Licht auf die Karolinenfrage
werfen.

Wie der „Poſt“ aus Wilhelmshaven
telegraphirt wird, iſt daſelbſt am Montag das

Schulgeſchwader beſtehend aus den Kreuzerfre-
gatten „Stein“, „Moltke“ und den Korvetten
„Sophie“ und „Ariadne“ gebildet worden. Dien-
ſtag ſoll daſſelbe in See gehen, und zwar wahr-
ſcheinlich nach Weſtindien.

Der ruſſiſche Bergungsdampfer „Newa“
iſt, wie der Voſſ. Ztg. aus Kopenhagen geſchrieben
wird, ſeit vorigem Sonnabend mit den Hebungs
arbeiten bei dem im großen Belt geſunkenen
deutſchen Torpedoboot beſchäftigt geweſen. Die
ruſſiſche Geſellſchaft erhält für die Hebung den
dritten Theil des Werthes des Fahrzeugs.

Die Braunſchweigiſche Landesver-
tretung wird, wie die „Br. Ldztg.“ beſtätigt,
zum 19. bezw. 20. Oktober zu einer Sitzung zuſammen berufen werden. Einziger Gegenſtand

der Tagesordnung iſt die Wahl eines Regenten
des Herzogthums.
Prinzen Reuß ſollen an der Geldfrage geſcheitert
ſein. Prinz Albrecht von Preußen, der nun in
Ausſicht genommen, iſt ſehr reich.

Jn Köln tagte am Sonntag das national-
liberale Comitee für die Rheinprovinz.

Der Redacteur der liberalen „Neuſten Nach
richten“ in München, Herr Boshart, iſt wegen
Zeugnißverweigerung (Nennung eines Autors)
verhaftet worden.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat auf
Grund des Unfallgeſetzes für den Bereich der
vom Staate für eigene Rechnung verwalteten
Eiſenbahnen die erforderlichen Ausführungs-
vorſchriften erlaſſen. Die Feſtſtellung der Ent
ſchädigungen erfolgt darnach bis auf Weiteres
durch die Königlichen Eiſenbahndirectionen.

Die Erſatzwahlen der Gemeinde-
kirchen- Organe haben Sonntag in Berlin
begonnen und zwar zunächſt in der Matthäus-
und BethlehemsGemeinde. Jn beiden Fällen
wurden die Kandidaten der Hochkonſervativen
gewählt.

Das 25jährige Jubiläum des Profeſſors
Euler wurde Sonntag in Berlin durch einen
Turnerkommers gefeiert.

Nach Madrider Blätter ſoll der deutſche
Vertreter in Marocco den Sultan um die
Erlaubniß erſucht haben, Comptoirs und Kohlen-
lager in verſchiedenen Häfen und ſelbſt an un-
bewohnten, Algerien benachbarten Geſtaden an-
legen zu dürfen.

Oeſterreich-Ungarn. Der neue türkiſche
Miniſter des Auswärtigen Said Paſcha iſt von
BadenBaden in Wien eingetroffen und hat mit
dem Grafen Kalnoky eine Konferenz gehabt.
Auch der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano
iſt wieder in Wien. Es wird in Wien ſehr
bemerkt, daß der Empfang der bulgariſchen
Deputation durch den Kaiſer Alexander ein
durchaus wohlwollender war, wenn der Kaiſer
ſich auch etwas reſervirt verhielt. Er verſprach
ſeine Mitwirkung zur Wiederherſtellung der
Ruhe. Die bulgariſchen Deputirten ſollen von
dem Empfange ſehr befriedigt geweſen ſein.

Jm kroatiſchen Landtag gab es Montag großen
Skandal. Der Banus wurde von der Oppoſition
am Sprechen verhindert. Sieben Mitglieder
der letzteren ſollen von den Sitzungen ausge-
ſchloſſen werden.

Das Czechiſche Caſinogebäude in Dux iſt von
einer Dynamitexploſion betroffen. Zahlreiche
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt Mon-
tag vom Miniſterpräſidenten Eſtrup in Kopen-
hagen mit einem Hoch auf den König eröffnet
worden. Die radikalen Abgeordneten waren nicht
erſchienen. Die bulgariſche Deputation wohnte
der Feier bei.

Die Spionenriecherei war früher nur in
Frankreich zu Hauſe; jetzt iſt ſie auch in Däne-
mark in hohem Grade heimiſch geworden. Kopen-
hagener Blätter bezeichnen die Uebungen und
Unterſuchungen der deutſchen Kriegsſchiffe in
däniſchen Gewäſſern direct als Spionage. Das
iſt natürlich lächerliche Uebertreibung. Wir haben
auch Dänemark gerade ſo zu fürchten, daß wir
zur Spionage ſchreiten müſſen!

Frankreich. „Die Monarchiſten avanciren!“
Das iſt die Bedeutung der Sonntag in Frank
reich ſtattgehabten Neuwahlen zur Deputirten
kammer, die im Großen und Ganzen ruhig ver
laufen ſind. Einige Schlägereien ſind vorge-
kommen, namentlich in Paris, hatten aber weiter
nichts auf ſich. Die Monarchiſten haben nicht
nur ihren alten Beſitzſtand behauptet und neue

Die Verhandlungen mit dem

Sitze erobert, ſondern vor Allem einen bedeutenden
Stimmenzuwachs auch da erhalten, ws ſie den
Republikanern unterlegen ſind.

Die alte Deputirtenkammer zählte 557 Mit-
glieder, davon 82 Monarchiſten, die neue Kammer
wird 584 Mitglieder haben man nimmt an
daß gegen 130-—150 Monarchiſten ſein werden
Die Miniſter Legrand, Goblet, HerveMangon
ſind nicht wiedergewählt, Ferry drang im Vogeſen-
Departement durch. Es wird beſtätigt, daß
der Hauptſieg der Monarchiſten in der ſehr
großen Zahl von Stimmen beſteht, die auf ihre
Kandidaten gefallen. Der Eindruck davon iſt
bedeutend. Jn 49 Departements gewannen
die Monarchiſten 36 Sitze und verloren 4 Stich
wahlen 116--125.

Jtalien. Der italieniſche Botſchafter in Wien,
Graf Robilant, iſt zum Miniſter des Auswärtigen
ernannt und wird ſein Amt ſofort antreten.

Schweiz. Jn den Alpen des Schweizer Can-
tons Freiburg ſind 40 Kuhheerden mit 2000
Stück etwa eingeſchneit, ſo daß man ihnen ent-
weder mit Futter zu Hilfe eilen oder einen Weg
bergab bahnen muß und ungeachtet der wegen Maul
und Klauenſeuche getroffenen Sperrmaßregeln.

Von der Balkanhalbinſel. Endlich ein Lebens-
zeichen von der Botſchafter- Konferenz in
Konſtantinopel, aber auch nur ein recht dürf-
tiges: Am Sonntag traten die Botſchafter zu
ſammen und einigten ſich über ein Memorandum,
welches vor der offiziellen Mittheilung an die
Türkei und Bulgarien erſt der Genehmiguug der
Mächte unterbreitet werden ſoll. Alſo nur:
Jmmer langſam voran!

König Karl von Rumänien hat in Be-
gleitung mehrerer Miniſter die alljährlichen Gar
niſon-Jnſpectionen begonnen. Die grie-
chiſche Regierung erhält von der National-
bank in Athen eine Anleihe von 24 Millionen
Drachmen. Nunmehr iſt auch die Mobiliſirung
der Marine und Marinereſerve beſchloſſen.
Die ſerbiſche Skupſchtina iſt geſchloſſen,
nachdem ſie alle Geldforderungen der Regierung
bewilligt. Eine der letzteren überreichte Adreſſe
ſpricht das volle Vertrauen der Vertretung des
Landes aus und ſagt in dürren Worten Ent-
weder Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes
in Rumelien oder Gebietsvergrößerung auch
Serbiens. Und dabei ſind die Mächte noch nicht
einig über ihr Vorgehen. König Milan bleibt
in Niſch, alſo der türkiſchen Grenze nahe!
Jn Friedrichsruhe ſoll der „Times“ zu-
folge, wie die Voſſ. Ztg. meldet, beſchloſſen ſein:
„Fürſt Alexander wird Generalgouverneur von
Rumelien, das keine gemeinſame Verfaſſung und
Verwaltung mit Bulgarien erhält und unter der
Oberhoheit des Sultans bleibt. Die Mächte
garantiren der Türkei für die Zahlung des bul-
gariſchen Tributs, der Kommandeur der oſt
rumeliſchen Truppen wird vom Sultan ernannt.“
Wenn damit die Streitfrage nur gelöſt iſt!

mee 2Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Unter den mit der Corvette „Auguſta“

untergegangenen Mannſchaften befinden ſich auch
mehrere Landsleute aus der Provinz Sachſen
und den Herzogthümern Anhalt und Braun-
ſchweig. Es ſind dies die Matroſen H. C. Bock
aus Ottleben. M. W. Geißler aus Zeitz, E. A.
Großkurth aus Naumburg a. d. S., A. J. A.
Meyer aus Braunſchweig, J. Müller aus Worbis,
Der Obermatroſe Rieck aus Cöthen der Heizer
Kirſt aus Erfurt, der Heizer Nebel aus Suden-
burg-Magdeburg, der Gefreite vom Seebataillon
Mühlberg aus Egeln.

Perſonal-Chronik Dem Förſter
Friedrich Ernſt Meyer zu Burgliebenau in der
Oberförſterei Schkeuditz iſt in Anerkennung ſeiner
vefriedigenden Dienſtführung das goldene Ehren
portepee verliehen worden.

Dem mit Ende vorigen Monats in den
Ruheſtand getretenen Herrn Paſtor Heineken
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer anläßlich ſeines
Ausſcheidens aus dem Amte der Rothe Adler-
orden IV. Klaſſe verliehen worden.

Halle, 5. Oktober. Auf dem Bahnhof Hohen
thurm ereignete ſich geſtern Abend folgender be
trübende Fall Als der von Halle kommende
Perſonenzug ſtill hielt, um den Schnellzug vor
bei zu laſſen, öffnete ein Paſſagier deſſelben die
Koupeethüre trotz der Warnung des betreffenden
Schaffners und ſtieg aus. Jm ſelben Moment

Ke



vrauſte der Schnellzug heran, faßte den Unvor-
ſichtigen und überfuhr ihm beide Beine. Jnfolge
der ſchweren Verletzung verſtarb der Bedauerns-
werthe bald darauf. Die Perſönlichkeit des
Ueberfahrenen konnte bis jetzt noch nicht feſtge
ſtellt werden.

f Jn Halle a. Saale haben die dortigen
Nationalliberalen nunmehr definitiv beſchloſſen,
von einer Verbindung mit den Konſervativen
für die Landtagswahlen abzuſehen, und den
nationalliberalen Profeſſor Boretius und den
früher der liberalen Vereinigung angehörigen
Oberamtmann Spielberg als Kandidaten aufge-
ſtellt. Profeſſor Boretius ſprach ſich bekanntlich
auf dem Parteitage in Thale entſchieden gegen
eine Verbindung mit den Deutſchkonſervativen aus.

Naumburg a. S., 1. Okt. Die Straf-
kammer des hieſigen königlichen Landgerichts
verurtheilte den Fabrikbeſitzer Dr. O. H. Krey
aus Weißenfels wegen ungeſetzlich langer Be-

ſchäftigung jugendlicher Arbeiter zu der empfind-
lichen Strafe von 1000 Mk.

Prenzlau. Vor dem Stettiner Thore las
man zu Ende des Manövers an den Thorflügeln
einer Scheune folgende, mit Kreide ausgeführte
Jnſchrift:

Es leidet froh den Schlachtentod
Der deutſche Lanzenreiter;
Jndeß das Hungern hier am Ort
Stimmt ihn durchaus nicht heiter.

Gößnitz, 1. Oktober. Einer recht raffinir-
ten Spitzbüberei iſt, wie die „Alt. Zeit.“ meldet,
die Polizei hier auf die Spur gekommen. Von
den Chamotteplatten, wie ſolche zum Perronfuß-
boden auf hieſigem Bahnhof benutzt werden, ſoll-
ten circa 5000 Stück fehlen und ſind dieſelben
nach und nach über Nacht weggebracht worden.

F Der Stadtrath zu Gera hat beſchloſſen,
einem Fleiſcher, welcher ſich mit dem Schächten

von Rindern befaßt, dies zu unterſagen, und
zwar aus dem Grunde, weil er dieſe Art des
Tödtens als Thierquälerei betrachtet.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 1. Octobhr. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat Auguſt er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,20 M., Roggen 14,83 M., Gerſte 17,00 M., Hafer
16,28 M., Erbſen 16,00 M., Bohnen 19,00 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 3,97 M., Langſtroh 3,75 M., Krumm-
ſtcoh 1,43 M., Heu 6,89 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch ,“8 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,47 M.
Eier pro Schock 3,63 M.

Magdeburg, 5. Oktober. Land Weizen 154-159 M-
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 134--144 M., Roggen 135 142 Mk.
ChevalierGerſte 148 162 Mk. Land Gerſte 134 140
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 40,40 40,90 W.

Jnſeraten- Theil.
Haus- und Feld- Verkauf.
Sonnabend, den 10. Oetober 1885, Nachm. I Uhr

ſoll im Gaſthofe des Herrn Koch zu Keuſchberg das früher Schüler'ſche
Hausgrundſtück daſelbſt nebſt Garten (freundl. Lage) und ca. 49 Ar
Feld unter günſtigen Bedingungen öffentlich verkauft werden, wozu
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

s00weiden- Verkaut.
Montag, den 12. Oetober, Vormittags 9 Uhr ſollen die

dem Rittergute Schkopau gehörenden Weiden, 1 und 2jährig, meiſt
bietend verkauft werden Anfang an der Förſterei. Bedingung Hälfte
Anzahlung das Uebrige wird an Ort und Stelle bekannt gemacht.

Der Förſter Mackuth.
Königlich preußiſche Fotterie.

Das Bureau der Königlichen Lotterie- Einnahme hierſelbſt
befindet ſich vom

7. Oetober er. a
kleine Ritterſtraße Nr. 18. Eingang durch den Thorweg
parterre rechts, im Hauſe des Herrn Kaufmann Schultze jun.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder.

e Gelh neneauf gute Feldgrundſtücke hat zu 44 3 ſtets aus-

e Wiener Café
von Herrn R. Aug. Sergel übernommen habe und werde ich das
ſo beliebte Nürnberger Schankbier fortführen und für gute Pflege
deſſelben Sorge tragen.

Auch werde ich fur flotte Bedienung ſorgen und alle an mich geſtellten
Anforderungen auf das Beſte zu erfüllen ſuchen.

Merſeburg, den 1. October 1885. Hochachtungsvoll

50 Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Bice Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act. Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heikraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräüquettes, Böhmische Kohlen,
Grode-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HRolzKohlen nach Gewicht, auch Rrennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

r. n.

Antwerpen 3 Medaillen
Dässeldorfer Punsch und Iiqueure,

Cognac, Arac, Rum etc.
von B. Meising, Dässeldork.
Vorräthig in den feineren Ceschäften der Branche. Preislisten

franco. Jede Flasche trägt meine Virma.
I Mauptdepét: A. B. sauerbrey.

Lungen- und Halskranken,
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige,

daß die Pflanze „Homeriana“ für Deutſchland allein ächt bei dem unter-
zeichneten, notariell beſtelten General-Depoſitär erhältiich iſt. Proſpecte
über dieſe Pflanze überſendet koſtenfrei

Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz.
II

Geſchäfts Perlegung.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem hochgeehrten Publikum

von hier und außerhalb die ergebene Anzeige daß ich mein Geſchäft,

Cigarrepfabrik- u. Handlung,
von der Ritterſtraße in das Haus

an der Geiſel Nr. 1, Ecke Schmaleſtr.
verlegt habe.

Es wird auch fernerhin mein Beſtreben ſein, die visher be-
hauptete Reellität in der Fabrikation meiner Cigarren beizubehalten.

Mit der Bitte mich auch in meinem neuen Geſchäſt gütigſt
unterſtützen zu wollen zeichene

Merſeburg, Oktober 1885. Hochachtungsvoll

Bruno Fofmunn. 8
e

Modes. SM

Hierdurch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche

e Meunrenzur bevorſtehenden Saiſon eingetroffen ſind.
Modellhüte ſtehen zur Anſicht bereit.

Achtungsvoll
Bertha Jungnickel, a. d. Geiſel 3

od.
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für Herbſt- und Winter-

Saiſon beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

Frau P. Remnmno, Oelgrube 26.
S Die neueſten Modellhüte ſtehen zur Anſicht aus.
Hierdurch bringt Unterzeichneter ſein auf das Reich-

haltigſte aſſortirtes
Gaalen lageSchuh- und tefe

in empfehlende Erinnerung. Preiſe billigſt.v Sbehachtend
Ed. Klauss, Merseburg. Jul. Fehne, kl. Ritterſtr. 1.



Prima
Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.
1000 5 Conto I1 75

frei bis ins Haus.
Ab Bahnhof billigſt.

Briquette-.
je nach dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei
billigſt.

Heinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Werk.

ins Haus

Wer Schlagfuss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
Kostenlos und franco, beziehen.

ff. Kaffee, gebrannt!

7 J

Berliner Nischung à Pfd. 1,00 I.

Wiener 99 99 99 1,20 95
Perl 99 99 99 1,40 95
Carlsbader 1I,60
ewpfiehlt die

Kaffee-Special Handlung
Merſeburg, Altenb. Schulplatz 2.

Das Wunderbuch
(6. u. 7. Buch Boſis) enth. Gebeimniſſe
früherer Zeiten, ſowie das vollſt. ſieben-
mal verſiegelte Buch verſendetfür 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung Magdeburg.

e

J Corvets mit Corallin
S Corvsets PFischbein

Uhrfeder
Schnuren

Wollgarne
in guten Qualitäten empfiehlt

Anna Krampf,
Ritterstrasse.

e

fiz- Seidbenhüt

Die neueſten Herbſtformen
für Herren, Knaben und
Kinder von 2, 3, 5 bis
50 Mark in größter Aus-
wahl empfiehlt

Bernhard Brechtel.
Hutmachermſtr. Roßmarkt 5.

Habe noch radefreien

Roggenſaamen
abzugeben Mertel.

inger's riginot- Namen
sind nach dem unparteiischen Urtheil von
über 6 Millionen Käufern

wegen ihrer großen Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit anerkannt als die beſten und
billigſten

Sie ſind die erprobteſten und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt. Durch ihre gediegene
praktiſche Conſtruction beſitzen ſie die größte Leiſtungsfähigkeit für alle Arten von Arbeiten, die Dauer iſt eine
nahezu unbegrenzte und die Handhabung eine außerordentlich einfache, weil dieſe Maſchinen nicht mit complicirten,
ſondern nur mit den neueſten, zweckmäßigſten Einrichtungen und Hülfstheilen verſehen ſind.

G. Neicllinger, Merseburg, Breitestr. 8.
Hoflieferant Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen.

Zeitz, Prov. Sachsen.
Seifen- und Parfümerie- Fabrik

(gegründet im Jahre 1807)
empfehlen in nachſtehender Sorten als:

„„Benzoe-, Borax-, Camphor-, Carbol-, GlIycerin-
Schwefelmilch-, Jodsoda-, Kräuter-, Salicyl-,
Schwefel-, Sommersprossen-, Tanninbalsam-, Theer-,
Theerschwefel-, Vaseline- und Venetianer-Seife“,

welche in ihren einzelnen Eigenſchaften von wirklichem Erfolg und
unübertroffen als die reelſten Fabrikate anerkannt ſind.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit bitten der Glycerin-Schwefel-
milchſeife zuzuwenden, welche gegen Finnen, Miteſſer, ſowie alle
läſtigen Hautausſchläge das beſte und wirkſamſte Mittel iſt und ganz
beſonders eine zarte reine Haut dauernd erhält.

Aufklärung über richtige Verwerthung aller verzeichneten medici-
niſchen Seifen wird jederzeit gern ertheilt.

Verkaufspreis: größere Stücke à 45 Pfage.
Auguste Berger, G. Ortmann in Merseburg und

F. H. Langenberg in Lauchstädt.

Möbelfabrik und Handlung

F. er. enLeipzig, Vetersstrasse 27, 3 BRosen,
empfiehlt, um damit zu räumen, einen großen Poſten ſolideſt gearbeiteter Möbel,
Spiegel und Volſterwaaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen und hält ſich
dem geehrten Publikum zur Veſchaffung ganzer Einrichtungen beſtens empfohlen.

Permanenke Ausſtellung
completter Zimmereinrichtungen mit allen erforderlichen

Decorationen.
Solide Bedienung Billigste Preise.

vielſeitigſte, amüſanteſte, reichſtilluſtrierte, verbreitetſte Monatsſchrift! Das
beſte Familienblatt! Der wahre Sorgenbrecher für Alle und für Jeden!
Ein unerſchöpflicher Born ſpannendſter Unterhaltung! Koſtbare Kunſtblätter;
künſtleriſch und der Zahl nach unübertroffene Textilluſtrierung! Zahlreiche
(zum Teil farbige) Beilagen: Spiele, Kalender, Statiſtiſche Tafeln, Muſik c.
Praktiſche Mitteilungen für alle Fälle und Lagen. Ab geſchloſſene Erzäh-
lungen faſt in jedem Heft! Das Beſte aus allen Gebieten! Witzſprudelnder
Briefkaſten! Eine Mark jedes reichilluſtrierte Heft durch jede Buchhandlung,
jeden Kolporteur und jedes Poſtamt. Auch allen Jnſerenten wegen ſeiner

großen Verbreitung empfohlen

eC Ah e.Einem hochgeehrten Publikum zur Nachricht, daß wir, ergebenſt Unter
zeichnete, das Geſchäft des Schuhmachermeiſter

Herrn A. Dietze, Dom Nr. 8,
übernommen haben.

Zugleich empfehlen wir uns zu allen in unſerm Fach vorkommenden
Arbeiten. Es ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein alle unſere werthen Auf-
raggeber auf das Beſte zu bedienen. Hochachtungsvoll

Gebrüder Pahst aus Halle a/S.

Bauern- Verein
Merseburg.

Einladung zur w. mSonntag d. 11. Oetober,
Nachm. 3 Uhr

in der Kaiſer Wilhelms-Halle,
Tages-Ordnung:

Protokoll der vorigen Verſammlung.
2) Vortrag über die vortheilhafteſten

FutterRübenſorten.
3) Vortrag über das Einſüßen der

Futtermittel
4) Geſchäftliche Mittheilungen.

Mit dieſer Verſammlung iſt eine
Ausſtellung von Obſt, Gemüſe und
Kartoffeln verbunden zu deren freien
Beſuch wir Jntereſſenten des Garten
baues und der Landwirthſchaft hier-
durch einladen.

Der Vorſtand.
Verein ehem. 12. Husaren

in MerseburgDonnerſtag, den 8. October er.,
Abends 8 Uhr:
Monats- Verſammlung

im „Thüringer Hof“.
Der Vorstancdl.

Auch in dieſem Winter, vom
1. Oetober an, ertheile ich
wieder, an zwei Tagen wöchent-
lich in Merſeburg Geſang-
unterricht.

Hechwig von Linger,
Halle a/S., Blumenſtr. 15.
Café Nürnberger.

Mittwoch

Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
div. Wurſt.

Schönen Freyburger

Tafel und
Verschickungy-Wein.

Marktftand: Stadtkirche.
Mittwoch d. 7. Oetober.

Weintrauben
à Pfund 15 Pfg. ſind
Fasanerie zu haben.

auf der

Trun ksucht heile mit u.
ohne Wiſſ.

u. ſende un
maſſe Dankſchreiben fr. zu. V. Palkenberg
in Reinickendorf, Provinzſtr. 22.

2 Fierde,Ruſſen, 5 Jahr alt, fehlerfrei,
ſtehen zu verkaufen auf der

Ziegelei Hildebrandt,
in Dürrenberg.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes

Die Schuldigen. a
9] Kriminalnovelle von O. Bach.

Hermance unterdrückte ein leiſes Gähnen; eine
gewiſſe Ungeduld malte ſich in ihrem reizenden,
bleichen Geſichte, das fein und zierlich, wie aus
Elfenbein geſchnitzt, aus den reichen, weißen
Spitzen, die ihren Hals umrahmten, hervorſah.
Flüchtig drückte ſie die Hand der Großmama
an die roſigen Lippen, die beim Oeffnen zwei
Reihen blendend weißer Zähne zeigten, und ein
etwas ſpöttiſches Lächeln kräuſelte den Mund,
als ſie, auf die Karten deutend, entgegnete:
„Wenn das Orakel der Karten wahrſagt, muß
ja Alles gelingen, Großmama ob ich nun ein
wenig zögere, ob nicht ſie ſagen ja immer, ſo
oft Du ſie befragſt, daß ich Gräfin Herfeld werde,
weshalb alſo noch zagen Aufrichtig, Groß-
mama, ohne Deinem prophetiſchem Geiſte und
dem Orakel nahe treten zu wollen, glaubſt Du
wirklich daß mich Graf Herfeld, wenn ich
geſchieden bin, heirathet

Die alte Dame ſchlug entſetzt die Hände zu
ſammen, ihre blauen Augen blitzten zornig auf;
mit einer haſtigen Bewegung ſtrich ſie die weißen
Haare unter dem ſchwarzen Spitzentuche, das ſie
um den Kopf geſchlungen hatte, zurück und die
Stimme klang ſehr zürnend, als ſie, ſich erhebend
ſagte: „Jch habe nie falſch kombinirt, ma belle!
Merke Dir das! Handle endlich, ich wünſche,
ja ich befehle es Dir. Mon dieu, wie viel
Sorge machen uns armen Miüttern doch die
Kinder, und wie viel Mühe koſtet es, ſie zu
ihrem eigenen Glück zu führen! Sei ſo gut,
Hermanece, rufe mir die Jungfer; es iſt ſpät ge-
worden und Dein armer Vater gehört ja leider
zu den Menſchen, die von der Zeit abhängig
ſind. Wann beginnt doch das Börſengeſchäft,
Kind?“ ſetzte ſie mit verächtlichem Lächeln hinzu.

Hermance zog ihre kleine, juwelengeſchmückte
Uhr aus dem ſeidenen Gürtel, der ihre zarte,
ſchmiegſame Taille umſchloß.

„Beinahe 12 Uhr, Großmama', rief ſie ein
wenig erſchrocken, „o, iſt das ſpät geworden da
wartet unſer ſchon das Frühſtück, bei dem uns
Papa nur ungern vermißt. Pauline ſoll gleich
zu Dir kommen, um Dir bei der Toilette zu
helfen.“

Sie warf der alten, verdrießlich dreinſchauen-
den Dame noch eine Kußhand zu, dann ver-
ſchwand ſie aus dem Zimmer, in dem gleich da-
rauf das Kammermädchen erſchien, um die
Baronin zu friſiren und ihr bei der Morgen-
toilette behülflich zu ſein.

Als ſie in ihrem, mit koſtbarem Sammet gar-
nirten Hauskleide von dunkler Seide, die weißen
Haare in Locken gelegt, vor dem Spiegel ſtand,
die noch ungebeugte Geſtalt ſtolz aufgerichtet,
machte ſie einen vornehmen Eindruck; ſie trug
noch die Spuren einſtiger Schönheit und der
ſtrenge Ausdruck ihrer kalten, blauen Augen
wurde durch das Lächeln des Mundes gemildert.

Mit einem gnädigen Nicken entließ ſie das
Kammerzöfchen, nachdem ſie vollſtändig ange-
kleidet war noch ein paar blitzende Brillantringe
ſteckte ſie an die weißen wohlgepflegten Hände
dann nahm ſie das parfümirte, mit der Krone
gezirte Battiſttaſchentuch zwiſchen die Finger und
mit einem hochmüthigen Ausdruck in den Zügen,
begab ſie ſich durch eine Reihe luxuriös ausge
ſtatteter Gemächer in den Speiſeſaal, in dem
wir Herrn Anton verlaſſen und in dem wir ihn
jetzt in Geſellſchaft ſeiner Gattin und ſeiner
beiden Töchter, die Baronin mit einer ernſten,
kühlen Verbeugung und einem ceremoniellen Hand
kuß begrüßend wiederfinden.

Das reichhaltige Menu der Frühſtückstafel
wurde ſtillſchweigend verzehrt die drückende At-
moſphäre, die ſtets in der Nähe der Baronin
herrſchte, machte ſich heute noch weit fühlbarer,
da auch der Hausherr, der ſonſt immer zu er-
heitern und auszugleichen ſuchte, finſter und
ſtumm vor ſich hinſtarrte, ohne den herben, oft
recht malitiöſen Bemerkungen der Baronin die
er ſonſt recht gut durch Scherzworte zu pariren
wußte, irgend welche Beachtung zu ſchenken;
ſeine Augen hefteten ſich von Zeit zu Zeit mit
einem halb finſtern, halb beſorgten Ausdruck auf

Hermance, die in einem, nach dem neueſten Schnitt
gearbeiteten, veilchenblauen Seidenkleide dem
Mahle reichlich zuſprach, bald von dem Weine
nippend, bald eine Knackmandel mit den weißen
Zähnen aufbeißend, die ſie mit Behagen verzehrte.

Käthchen, die bei ihrem Morgenbeſuche bei ihrem
geliebten Onkel Wilhelm die ſchreckliche Neuigkeit
vernommen und mit Entſetzen die möglichen, da-
raus entſtehenden Konſequenzen begriffen hatte,
wenn ſie auch von der Unſchuld ihres Schwagers
ſo feſt, wie von der eigenen, überzeugt war, blickte
doch mit ſtiller Angſt von dem Vater zur ahnungs-
loſen Schweſter hin ſie zwang ſich zum Eſſen,
um nicht auch die Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken, denn Frau Clothilde hielt darauf, daß
man den Mahlzeiten reichlich zuſprach, da auch
ſie gern gut und viel aß, aber es wurde ihr
recht ſchwer, und mit einem Seufzer, der ſie er
leichterte, doch aber aus tiefbekümmertem Herzen
drang, erhob auch ſie ſich vom Platze, nachdem
der Vater die Tafel aufhob, aber anſtatt ſich
zum Weggehen zu rüſten, die Thür, die nach dem
Nebenzimmer führte, vorſichtig abſchloß, nachdem
er ſich überzeugt, daß kein Lauſcher vorhanden.

Auf die erſtaunten Blicke der drei, noch nichts
ahnenden Damen winkte er ihnen, von Neuem
Platz zu nehmen, und als dies geſchehen und
er mehrere Male im Zimmer auf und abgegan-
gen war, um ſeine Bewegung niederzukämpfen,
nahm er neben ſeiner Frau Platz, die mit einer
geheimen Unruhe dem ſonderbaren Gebahren ihres
Mannes zuſah. Käthe hatte ſich dicht neben
Hermance niedergelaſſen ihr kam die Schweſter,
die ſo heiter, wie ſtets feſtlich geſchmückt, als ein
Kind des Glücks erſchien, tief bedauernswerth
vor, denn ihr Leichtſinn war furchtbar beſtraft.

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft war
ihr mit einem Schlage geraubt und über das
leichtfertige, von Genuß zu Genuß taumelnde
Leben breitete ſich ein tiefer Schatten, der kaum
wieder verſchwinden konnte. Wie würde Her-
mance die Nachricht von dem gewaltſamen Tode
des jungen Grafen aufnehmen Wie die plötz-
liche Abreiſe Edgar's beurtheilen (Fortſ. folgt.)

Vermiſchtes.
Der Kaiſer hat dem Kutſcher Franz

Pöſchl, einem geborenen Tiroler, der ihn für
gewöhnlich von Lend nach Gaſtein und zurück-
fährt, bei ſeinem letzten Beſuche eine lebens-
längliche Jahrespenſion von 100 Mark
zugeſichert, ſowie eine Galalivre geſchenkt. Für
jede Fahrt erhält der Kutſcher 40 Mk. Trinkgeld.

Ehre, dem Ehre gebührt. Ein Dienſt-
mädchen in Düſſeldorf richtete dieſer Tage die
Bitte an das Bürgermeiſteramt in Mühlheim a. Rh.
um Ueberſendung ihres Geburtsſcheines. Damit
man über Perſon, Stellung Wohnort unter-
richtet ſei, vermerkte ſie am Schluſſe ihres
Schreibens: „Meine werthe Adreſſe iſt: Fräulein
Anna K., Dienſtmädchen, Wohlgeboren bei
Bäcker M. in Düſſeldorf.“

Vor längerer Zeit wurde bekanntlich in
Wien ein hochangeſehener Offizier, der Haupt-
mann Baron Potier, unter dem Verdacht des
Landesverrathes verhaftet. Er ſollte wichtige
militäriſche Papiere an ein däniſches Spionage-
Büreau in Kopenhagen das Jedem diente, der
gut zahlte, verkauft haben. Jetzt iſt das Urtheil
publizirt, nach welchem Baron Potier „wegen
des Verbrechens der Hintanſetzung von Dienſt-
vorſchriften durch Mittheilung geheim zu haltender
Maßregeln an Unberufene vom Militär-Ober-
gericht zu einjährigem verſchärften Kerker und
Entſetzung aus der Offiziercharge verurtheilt
worden iſt!“ Um einen größeren Landesverrath
ſcheint es ſich alſo nicht gehandelt zu haben.

Die Cholera. Jn Palermo kamen zuletzt
pro Tag 164 Choleraerkrankungsfälle u. 81 Cholera-
todesfälle vor. Jm übrigen Jtalien gelangten
zur Meldung 20 Erkrankungen und 5 Todesfälle.

Von Stufe zu Stufe! Die ruſſiſche
Fürſtin Pignadelli trat vor wenigen Jahren eine
Rundreiſe als Conzertſängerin an. Heute ſingt
ſie in einem Berliner Tingeltangel bei 50 Pf.
Entree.

Unter den engliſchen Schauſpielern
ſcheint ein recht „ungezwungener“ Ton zu
herrſchen. Miß Anna Palmer, der Liebling
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Mancheſters, erhielt vor einigen Tagen zu einer
Rolle ein Paar ſilberne Schuhe dedizirt. Sie
dankte in einem längeren Speech von der Bühne
herab dem Publikum für die generöſe Gabe und
betonte, ſie würde als gute Kollegin dem Schau-
ſpieler John Rogers hier und da dieſelben zum
„kämmen“ leihen. Man muß nun wiſſen, daß
in England die Phraſe, „er kämmt ſich mit
ſeinem Schuh“ bedeutet: „er iſt total betrunken.“
Rogers erwiderte auf offener Szene, er fürchte
dann nicht oft der Gunſt der ſilbernen Schuhe
theilhaftig zu werden, da Miß Palmer dieſelben
zu dem gedachten Zwecke wohl alle Tage für
ſich allein gebrauchen würde. Das Publikum
amüſirte ſich köſtlich bei dieſem Redekampfe, der
ſo pikante Geheimniſſe zu Aller Kenntniß
brachte.

Die chineſiſche Regierung iſt ein guter Kunde
der deutſchen Werfte: Sie hat bei der Geſell-
ſchaft Vulkan in Stettin zwei weitere Panzer-
deckkorvetten beſtellt.

Gewaltige Arbeitslaſt hat die Reichs
druckerei in Berlin durch die Telegraphen-Kon-
ferenz gehabt, dabei aber auch gezeigt, was
Fixigkeit iſt. Der Druck des Reglements wurde
am 16. Mittags beſtimmt und die Berichtigung
der Tariftabellen dauerte noch bis zwei Uhr
Nachts. Durch ununterbrochene Arbeit wurde
es ermöglicht, am 17. September, Morgens
8 Uhr, 40 Exemplare der 27 Bogen abzu-
liefern, in ſtattlichem Folioformat mit Rand-
einfaſſung auf Büttenpapier ſauber gedruckt.
Erſchwert wurde die Herſtellung des Satzes noch
dadurch, daß der Text franzöſiſch war.

Jn der Nacht vom 24. auf den 25. v. M.
iſt die altkatholiſche Kirche in Kattowitz ge
ſchändet worden. Die Uebelthäter haben den
Weg in die Kirche durch ein mit Hülfe einer
Zaunlatte zugänglich gemachtes Fenſter ge-
nommen, dann die Thür zum Tabernakel einge-
drückt, einige geweihte Hoſtien umhergeſtreut und
den Reſt ſammt der Büchſe entwendet. Weiter
haben die Frevler das Tabernakel vom Altar
auf die Erde heruntergeriſſen, ſowie auch alle
Leuchter, Blumen c. umhergeworfen. Eine Be-
raubung in gewinnſüchtiger Abſicht ſcheint nicht
vorzuliegen, da außer Hoſtien und Hoſtienbüchſe
nichts entwendet worden iſt. Unwillkürlich er-
innert man ſich bei dieſer Uebelthat an die
Laurahütter Orgelſchändung. Damals ſprach
manches für die Annahme, daß großpolniſche
Aſpirationen zu dem Verbrechen geführt haben
möchten. Auf welche Motive die Schändung
der Kattowitzer altkatholiſchen Kirche zurückzu-
führen iſt, wird die alsbald eingeleitete Unter-
ſuchung wohl klarſtellen.

Jm zoologiſchen Garten in Bir-
mingham brach in dieſen Tagen Feuer aus.
Die Flammen ergriffen den Affenkäfig und das
Vogelhaus und wurden erſt gelöſcht, als eine
Menge werthvoller Vögel verbrannt waren.
Die Affen entgingen dem Flammentode mit ge-
nauer Noth, aber viele wurden durch den Rauch
betäubt. Der benachbarte Löwenkäfig ſchwebte
eine Zeit lang in großer Gefahr.

Eine harte Strafe wurde jüngſt durch
kriegsgerichtliches Urtheil gegen vier Landwehr-
leute aus dem Bereich des Bezirkskommandos
Attendorn verhängt. Zwei der Betreffenden
ſind Familienväter. An ein und demſelben Tage
fand die Kontrol Verſammlung und das
Muſterungsgeſchäft ſtatt. Nach dem Militär
ſtrafgeſetzbuch haben ſich Mannſchaften der
Landwehr und Reſerve an ſolchen Tagen bis
Mitternacht als Militärperſonen zu betrachten.
Der Bruder eines Landwehrmannes war zur
Muſterung in demſelben Orte anweſend und
wurde wegen ungebührlichen Betragens in Ge-
wahrſam genommen. Sein Bruder und drei
andere Landwehrleute wollten dies nicht zugeben,
rotteten ſich zuſammen, beleidigten und bedrohten
die Gendarmen, welche die Verhaftung vorge-
nommen und leiſteten denſelben Widerſtand.
Die Sache kam zur Anzeige und die vier Be
ſchuldigten wurden unter der Anklage mili-
täriſchen Aufruhrs mit Rückſicht darauf, daß ſie
ſelbſt zur Zeit der ſtrafbaren Handlung Militär
perſonen und die Gendarmen ihre Vorgeſetzten
waren, vor ein Kriegsgericht geſtellt. Das Ur-



theil deſſelben lautete nach der „Köln. Ztg.“
gegen den Anſtifter auf 5 Jahre Zuchthaus.
Von den drei anderen wurde einer mit 5 Jahren
6 Monaten, die beiden Anderen zu je 5 Jahren
Gefängniß verurtheilt.

Eine launige Speiſekarte zum Feſt
mahl des Brandenburger Städtetages, das zu
Rathenow im „Deutſchen Hauſe“ abgehalten
wurde, hat ein Rathenower Bürger gedichtet.
Sie lautet: „Der Rathenower Speiſezettel geht
nicht ins Ausland auf den Bettel, wir ſind hier
Deutſche voll und ganz, drum heißt es Suppe
von Ochſenſchwanz und Rindfleiſch in einer
Kapernbrühe, das lieſt und verſteht ſich ohne
Mühe. Hierauf ein rechtes Herrenfutter, ein
Zander in zerlaſſ'ner Butter, kein Fiſch von den
Weithergereiſten; wir können uns das ſelber
leiſten. Und iſt uns mal nach Zandern weh,
ſo greifen wir in den Wolzenſee. Dann Schoten
mit Würſtchen ohne Trichinen, wir können mit
dem Schlachtſchein dienen für Zweifler, die ſich
gar nicht geben, noch Spargel mit Zunge und
Lachs daneben, Rehbraten jetzt; die märkiſche
Heide iſt ja fürs Wild die beſte Weide. Nur
fragt nicht, wo der Bock geſchoſſen Jägers-
leute ſind leicht verdroſſen und mögen in ihrem
bewegten Leben nicht über Alles Auskunft geben.
Zum Braten Salat und Eingemachtes, das iſt
einmal Althergebrachtes. Nun Erdbeerſpeiſe
nicht bloß zur Betrachtung, im Monat Septem
ber alle Achtung. Butter und Käſe, wer
noch nicht zufrieden, dem iſt auch allerlei Naſch-
werk beſchieden. So langt friſch zu; denkt nicht
der Zahlzeit, Jhr Herren vom Städtetage:
Mahlzeit!“

Die Berliner Frauen! Mittwoch
Abend gab's in der Frauenverſammlung in
Berlin S einen ernſthaften Vorfall. Ein Fräulein
Jagert beſchuldigte einen Schneidermeiſter, daß
er zwei ſeiner Arbeiterinnen, von denen eine in
der Verſammlung anweſend ſei, „miſerabel ge-
lohnt und gemein behandelt habe.“ Dem ange-
griffenen Schneidermeiſter erſtand in ſeiner Tochter

eine Vertheidigerin. Pfuirufe und höhniſche
Zwiſchenrufe begleiteten ihre Bemerkungen. Auf
die Tribüne ſtürzt die angeblich miſerabel ge
lohnte Schneiderin; „die Szene wird zum Tribunall“
Frau Stägemann beſänftigt die Schneiderin,
ſtreichelt ihr die Backen. Die junge Schneiderin
greift die Tochter ihres ehemaligen Meiſters
und letzteren ſcharf an und erntet rauſchenden
Beifall. Die Verſammlung wird geſchloſſen.
Auf des Schneidermeiſters Tochter eilen die übrigen
Näherinnen zu, die Bedrohte ruft um Schutz,
ein Kellner bringt ſie an einen ſicheren Ort.
Auf der Straße verſammeln ſich die anderen
Frauen, eine Anzahl Neugieriger kommt hinzu.
Jetzt betritt auch des Schneidermeiſters Tochter
mit ihren Freundinnen die Straße, die kleine
Gruppe iſt ſofort von Hunderten umringt.
Hilferufe erſchallen, Schutzleute eilen herbei, und
die Bedrohte wird unter polizeilichem Schutz
bis zur Dresdener und OranienſtraßenEcke ge
bracht. Hinterher ein Haufen Frauen, die ziſchen,
lärmen und es an beleidigenden Bemerkungen
gegen die „Blutſauger“ nicht fehlen laſſen. Das
iſt eine Frauenverſammlung in Berlin.

Auf der Börſe. Ein Bankier: „Das
Falliment von Turteltaub und Wachtelſchlag iſt
ſehr fatal. Haben Sie auch etwas dabei ver-
loren?“ Ein zweiter: „Und wie? Mehr als
20000 Gulden habe ich dabei verloren und was
das Entſetzlichſte iſt, es waren wenigſtens 200
Gulden von meinem eigenen Gelde dabei!“

Sie zeichnet! Junger Maler bei Tiſche zu
ſeiner hübſchen Nachbarin „Sie zeichnen wohl
auch, mein Fräulein?“ Dame (verlegen): „Ein
Wenig!“ Maler „Landſchaften Dame
„Nein, Wäſche

Einer, der ſich auskennt: „Alſo richtig
bei der Oper! Hab' es gleich gemerkt, der
ſüße Silberton Jhrer holden Stimme, der Zauber-
klang derſelben welches Fach haben Sie,
liebes Fräulein? „HofopernFriſeurin.“

Bedientenlogik. Gräfin: „Aber Jonas,
warum ſchenkſt Du dem Herrn Baron nicht ein

Janos: „Kutya lanczos! Nutzt jo nix,
Frau Gräfin, trinkt er jo immer wieder aus.“

Auch eine Freude. Der Nachbar
„Schaun's, Jhre Nichte und einzige Erb'n, das
Fräulein Tini, verbringt ſo traurig ihre Jugend,
Sie ſollten ihr wirklich einmal mit irgend etwas

eine Freude machen Geizhals: Glauben's
ſen gut, dann will ich mich halt a Biſſerl krank

ellen!“

Theater und Kunſt.
Die romantiſche Oper „Der Schmied von Ruhla“ von

Friedrich Lu x gelangt in Kürze am Theater in Augsburg
zur Aufführung. Deſſelben Autors neueſte komiſche Oper:
„Die Fürſtin von Athen“ wird ihre Première im Theater
zu Salzburg erleben. Ein in Leipzig lebender junger
Künſtler Eugen Lindner hat eine Oper: Ramiro voll
endet, die vom Hoftheater in Weimar zur erſten Aufführung
angenommen worden iſt. Halevy's romantiſche Oper:
Das Thal von Andorra iſt in Hamburg neu einſtudirt in
Scene gegangen und beifällig aufgenommen worden.
Die Tochter des Dresdner Hoſſchauſpielers Porth, Gertrud
Porth, iſt in Düſſeldorf als Julia mit gutem Erfolge
aufgetreten. Leo Délibes arbeitet zur Zeit an einer
Oper, der die Magnain'ſche Erzählung la belle Gabrielle
zu Grunde liegt. Betty Frank von der Kroll'ſchen
Oper in Berlin hat in Prag als Königin der Nacht
(Zauberflöte) und Lucia von Lammermoor außerordentlich
gefallen. Die Nachricht, Angelo Neumann bewerbe
ſich um die Direction des Carlsbader neuen Theaters, iſt
falſch, ſie beruht auf einer Namensverwechslung. Frau
Schratt wird durch Privatverhältniſſe veranlaßt, mit
Ende dieſes Monats aus dem Verbande des Burgtheaters
in Wien treten.

Vom Büchertiſch.
Unter der großen Zahl neu auftauchender Zeitſchriften

und Journale befindet ſich ein Blatt, deſſen Tendenz und
edle Richtung unſere geehrten Leſerinnen ſicherlich für ſich
gewinnen wird. Wir meinen die „Freyja“, Muſenhalle
Deutſcher Frauen, deſſen erſtes Heft uns ſoeben von
der Verlagsbuchhandlung F. A. Föllen, Berlin W.,
Zietenſtraße 15, zuging.

In erſter Linie nur weiblichen Autoren ſeine Spalten
öffnend, entſpricht es einem Seitens unſerer geiſtig gebildeten
Frauen gewiß längſt empfundenen Bedürfniß,

Es iſt nicht zu leugnen, daß das poetiſche Schaffen der
Damen, ihre Gabe und Neigung zum Schriftſtellerthum in
gewiſſem Sinne unſeren männlichen Geiſtesheroen gegenüber

ſtiefmütterlich behandelt wurde und noch wird, begegnet
man doch öfters, auch bei ſonſt ſehr toleranten Kritikern,
nicht mit Unrecht, einer Antipathie gegen weibliches Autoren-
thum, ja einer Nichtachtung deſſelben. Mit Freuden
werden unſere geiſtig gebildeten, ſich für Poeſie und
Literatur intereſſirenden Damen, ein Organ begrüßen, das
ſich die Aufgabe ſtellt, ihre Geiſtesarbeit zu fördern, wie
es die unter dem Titel „Freyja“, Muſenhalle
Deutſcher Frauen, erſcheinende, erwähnte Zeitſchrift in
Wirklichkeit anſtrebt. Absit odium! Das Blatt gewährt
in ſeiner erſten Nummer einen ſehr befriedigenden Eindruck
nicht nur durch elegante, äußere Ausſtattung, ſondern be
ſonders durch ſeinen wirklich gediegenen Jnhalt. Wir
begegnen hier bekannten Namen weiblicher Autoren, ihren
formvollendeten, zum Theil geiſtig bedeutenden Beiträgen,
dem Humor, dem heiteren, ſcherzenden, dem ſtimmungs
vollen Liede, dem ernſten Sonett, der Elegie, neben dem
anerkennenswerthen Poem eines jüngeren Talents. Redaction
und Verlag haben gewetteifert, das Blatt, das entſchieden
einen gehobenen Standpunkt unſerer maſſenhaften ſeichten,
belletriſtiſchen Produktion gegenüber einnimmt, zum Schooß
kind unſerer Damen zu geſtalten.

Wünſchen wir ihm ein ſegensreiches Gedeihen unſeren
deutſchen Frauen können wir dasſelbe nach genommener
Einſicht nur beſtens empfehlen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 28. Sept. bis 4. October 1885.

Eheſchließungen: Der Maurer Guſtav Wilhelm
Doſt mit der verw. Schuhmachermſtr. Langer, Sophie
Friederike Louiſe geb. Lindner, Halleſche Str. 8; der Ser
geant Karl Otto Klette in Metz mit Marie Friederike
Chriſtiane Wengler, Neumarkt 13; der Lehrer Auguſt Gott
hold Keſſel mit Ottilie Clara Wirth, Gotthardtsſtr. 40;
der fr. Kanzliſt Guſtav Adolf Stephan mit Emilie Bertha
Hechler, Vorwerk 19; der Trompeter Johann Peter Rohe,
mit Bertha Klara Focke, Sand 15; der Cigarrenmacher
Friedrich Guſtav Täubner mit Auguſte Mathilde Kiel,
Hälterſtr. 3; der Magiſtrats-Kanzliſt und Standesamts-
Secretär Eduard Guſtav Heicke mit Pauline Marie Ulrich,
Meuſchauerſtr. 1

Geboren: Dem Seifenfabrikant E A. Weſer ein S.,
Dom 16; dem herrſchaftl. Diener K. F. Ernſt eine T.,
Oberburgſtr. 8; dem Fabrikarb. E. Koch ein S., Neu-
markt 44; dem Reiſenden O. Schwarz ein S., gr. Ritter
ſtraße 12 dem Pferdehändler A. Strehl ein S., vor dem
Gotthardtsthor 3; dem Feilenhauer K. Sennewald ein S.
Steinſtr. 3; ein unehel. S. dem Handarb. G. Globig
eine T., Kreuzſür 4; ein unehel. S. dem Handarb. A.
Lühr eine T., Unteraltenburg 1 dem Kaufmann R. Gunkel
eine T., weiße Mauer 1a.

Geſtorben; des Maurers K. Nehrkorn T., Henriette
Auguſte Amalie, 2 M., Krämpfe, Sirtiberg 14, des Handarb.
H. Kleemann S. Karl Friedrich Eduard, 7 J. 7 M.,
Dyphteritis, SchmaleStr. 21. des Fabrikarb. A. Knabe,
T., Jda, 11 J. 4 M, Abzehrung, Kreuzſtr 3; eine unehel.
T., 9 M., Krämpfe; die ſep. Buchbinder Theuerkorn, Joh.
Marie Louiſe geb. Dietrich 45 J. 8 M., Unterleibsleiden,
Karlſtr. 15; des Handarb. G. Klee T., Anna Louiſe
Marie, 5 M., Krämpfe, Margarethenſtr des Maurers
A. Hofmann T., Marie Lina Martha, 6 M., Krämpfe,
Oelgrube 5; der Handarb. Elias Schultze, 74 J. 6 M.,,
Lungenemphyſem. ſtädt. Krankenhaus.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friedrich Otto, S. des Fleiſchermſtrs.

Thierbach.

Stadt. Getauft: Karl Ernſt, S. des Schuh

machermſtrs. Kagelmann; Marie Amalie Gertrud, T, des
Schneidermſtrs. Rügow Otto Paul, S. des Zimmermanns
Hoffmann Otto Max, S. des Maurers Kruſe Eduard
Guſtav, S. des Fabrikarbeiters Zimmermann. Getraut:
Der Lehrer A. G. Keſſel hier mit Frau O. K geb. Wirth;
der Kanzliſt G. A. Stephan hier mit Frau E. B. geb.
Hechler. Beerdigt: den 29. Septbr. die einzige T.
des Maurers Nehrkorn den 30. Sept. die zweite T. erſter
Ehe des Fabrikarb, Knabe den 1. Octobr. der älteſte S.
des Handarb. Kleemann; den 2. Oct. eine unehel. T.;
den 4. Okt die jüngſte T. des Handarb. Klee den 5. Ott
die jüngſte T. des Maurer Hofmann.

Stadtkirche: Donnerſtag, früh 9 Uhr. Beichte und
heiliges Abendmahl für Arme.

Donnerſtag abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr Digk.
Werther.

Altenburg. Getauft: Rich. Max Otto, S. des Schuh
machermſtr. Schulze Guſtav Karl, S. des Maurer Enke.

Getraut: Der Maurer G. W. Doſt mit der verwitt.
Langer S. F. L. geb. Lindner. Beerdigt: Die
ſeparirte Theuerkorn geb. Dietrich,

Neumarkt. Getauft: Carl Otto Ernſt, S. des
Handarb. Zimmermann Marie Clara T. des Tiſchlers
Zachert. Getraut: Der Sergeant im Königl. Drag
Regiment Nr. 9 C. O. Klette mit Frau M. F. Ch. geb.
Wengler der StandesAmtsSec. E. G. Heicke mit Frau
P. M. geb. Ulrich.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Aerſeburg, E. G

pro Monat Septbr. 1885.

Einnahme. 5
Kaſſenbeſtand vom Monat Auguſt 20418 88
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 142400 18

Vorſchuß Zinſen 4922 18Vereinscapital von Mitgliedern 1016 87

Reſervefond 18Aufgenommene Darlehne 30355 60
JncaſſoConto 220 50GiroConto--Berlin 11752 33
Laufende Rechnung-- Berlin 4710 20
Bank-Conto 10000Conto für Verſchiedene 8764 41

Sa. 234579 15
Zusgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 157440 65
Zurückgezahlte Darlehne 32039 5
Gezahlte Zinſen 109 84Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungskoſten 1420 20JncaſſoConto 220 50GiroConto-- Berlin 8755Laufende Rechnung--Berlin 4706 75
Bank-Conto
Reſervefond

Conto für Verſchiedene 18 50
Sa. 204710 49

Within Beſtand 29868 66
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Jahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 1. Oktober 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Tourierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl. 10. 1 Vm. (1 4 Kl.), 12.47 Mtg. (1 4. Kl.),
*4.52 Nm. (1.--3. Kl,), 5. 16 m. (Schnellz.), 8.56 Abds.
(Schnellz. 1.-3. Kl. 10.33 Abds. (1.-4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 5,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.8, 10.47 (8)
11.0 Abds6., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) 7.25, 11 Vm., 2, 5,39 (S),
6 Nm., 9,15 (8), Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5.50 90m., 8.33 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm,

9.25 Abds,
Halle-Nordhauſen: 5.10, 9, 11.43 (8) Vm.,, 2,

5.50 Nm 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 8.0 Vm.,

(Schnllz. 1.--3. Kl.), 10.33 Vm. (1.--3. Kl.), 11.56
Vm. (Schnllz.), 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.), 6.32 Abds.
(1.--4. Kl), 10.3 Abds. (1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.

12.37 u. 5.2 (85) Nm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.5 7.10, 10,40. Vm,

2.32 (85) Nm., 7.25, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 9.20, Vm., 3.5 Nm., 9. 15 Abds.
Gotha--Leinefelde: 6.30, 10.59Vm., 3.9Nm., 6.55 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

eOÜO.OO|c,onu9s— Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5. T

D.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 234.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 234.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







